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Einrichtungen für den Turnunterricht . 89

nan wird aber auch das Gewünſchte leichter erhalten , wenn

man nur das Nötigſte verlangt . Als ſolches ſind nach den im

IV. Teile dieſes Buches gegebenen Ausführungen folgende Geräte zu

bezeichnen : eine ausreichende Anzahl von Turnſtäben ( hölzerne
und eiſerne ) und von Schwingrohren ; ferner Spielbälle und andere
Spielgeräte ; ein oder zwei Schwingſeile ; vier Schwebeſtangen ;

drei oder vier leicht verſtellbare wagerechte Leitern ; ein Rundlauf

und allenfalls noch drei oder vier Paar Schaukelringe . Werden

Turnſäle der Knaben auch zum Mädchenturnen benutzt , ſo geben
deren beſondere Geräte , wie Kletterſtangen , Reck , Barren , Spring
pfeiler u dergl . manchmal noch gute Gelegenheit zu übungen
der Mädchen , obwohl das Vielerlei auch hierbei nicht immer

deren turneriſcher Schulung zum Vorteile gereicht. )“ Die übrigen
im erſten Abſchnitte dieſes Buches genannten Geräte können ganz

wohl den Turnſälen vorbehalten bleiben , in denen auch er

wachſenere Mädchen turnen ſollen . Vor allem muß aber auf

auerhaftigkeit und Feſtigkeit der Geräte geſehen werden , damit

Mängel darin keine Unfälle herbeiführen können . Es ſind daher

auch entſprechende Sicherheitsvorkehrungen , wo immer thunlich , an

zubringen. übrigens ddarf dadurch dem gefälligen Ausſehen der

Geräte kein Abbruch geſchehen , denn es iſt Thatſache , daß in

ſchön ausgeſtatteten Turnräumen und an ſchön

Geräten viel lieber von der weiblichen wie von der männlichen

Schuljugend geturnt wird als im umgekehrten Falle
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Das Lehrverfahren im Turnunterricht .

Wenn die Schülerinnen in eine Turnſtunde kommen , ſo

erwarten und hoffen ſie , dort vor allem Bewegung und nicht

geiſtige Anſtrengung zu finden , zumal wenn ſie unmittelbar

vorher in einer andern Lehrſtunde ſchon geiſtig angeſtrengt
waren . “ Man beginne daher niemals die Turnſtunde mit neuen

Übungen, die längere Erklärungen nötig machen und neue An

forderungen an das Auffaſſ 9 der Mädchen ſtellen ,
ſondern gehe ſofort dazu über , ſie in Bewegung zu ſetzen , ſei
es mit Frei⸗ oder mit Gerätübungen , aber jedenfalls mit Übungen ,
die ihnen ſchon bekannt ſind , wenigſtens der Hauptſache nach ,
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damit ohne Zeitverluſt durch vieles Reden ſogleich geturnt wer —

den kann .

Erſt wenn auf dieſe Art dem erſten Bewegungsbedürfnis
der Mädchen entgegengekommen worden iſt , ſind ſie eher dazu

aufgelegt , ſich Neues erklären zu laſſen und Übungen , die weniger
lebhafte Bewegung mit ſich bringen , w. z. B. Ordnungsübungen
Freiübungen im Stehen u. dergl . , vorzunehmen . “ ‚

Im allgemeinen empfiehlt es ſich aber , die Turnſtunde mit

übungen im Gehen und vor allem im Laufen und

im Hüpfen ſtatt mit anderen Übungen zu beginnen , weil dadurch
‚

ſogleich die ganze Klaſſe in gehörige Thätigkeit verſetzt werden

kann . Man thut daher gut , nach Aufſtellung der Klaſſe am

Sammelplatze , die mit möglichſter Raſch heit ſich vollziehen muß

ſogleich diejenige Einteilung der Klaſſe in kleinere Reihen ( Paar

Dreier - oder ͥ wie ſie 9655 für die kommenden

Übungen nötig erſcheint , vorzunehmen und die Klaſſe , als

geordnet , in der Umzugsbahn dahin ziehen zu laſſen .

wenn die Klaſſe einen der oben erwähnten Aufzüge ſchon

hat , ſo kann die Einteilung der Klaſſe und der Beginn ihre

Bewegung auch durch Anordnung dieſes Aufzuges geſchehen
wobei aber das Gehen nicht zu lange währen darf , ſondern ſehr
bald mit Laufen oder mit Hüpfarten vertauſcht werden ſollte

Bloßes Gehen beim Aufzug iſt nur dann gerechtfertigt
wenn dazu ein Lied geſungen werden ſoll . Dies iſt im Anfange

der Turnſtunde manchmal ganz am Platze , namentlich wenn

B. bei heißem Wetter oder aus ſonſt einem Grunde das

Bewegungsbedürfnis der Mädchen etwas gedämpft erſcheint

nur darf das Gehen und Singen nicht zu lange dauern und

nicht zu oft geſchehen , denn zum Singen iſt die Singſtunde d

und nicht die Turnſtunde .

Während des Ziehens der Klaſſe in der Umzugs - oder i

einer anderen Bahn veranlaßt man die Klaſſe durch geeigneten
Zuruf , die ſeither von ihr erlernten Gang - und Hüpfarten
namentlich die letzteren , zu wiederholen , wenigſtens inſoweit , als

ö

* ichIn dieſer Weiſe begann auch A. Spieß , deſſen Turnunterricht
längere Zeit beiwohnte , in den meiſten Fällen ſeine Turnſtunden .
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es für den vorliegenden Fall nötig erſcheint . Selbſtverſtändlich
muß dabei die Klaſſe möglichſt geräuſchlos ihren Weg fort⸗

ſetzen, damit ſie während deſſen auch die Zurufe des Lehrers
verſtehen kann .

Hierbei iſt nun gute Gelegenheit geboten , nicht nur den

Mädchen reichliche und abwechslungsvolle Bewegung zu ver —

ſchaffen , ſondern auch auf Entfaltung ihrer Gewandtheit in

mancherlei Weiſe hinzuwirken . Schon in dem Umſtande , daß
ſie dabei lernen müſſen , ohne Unterbrechung und Vernachläſ —
ſigung ihrer Thätigkeit auf den Zuruf des Lehres zu achten
und ſich auf die von ihm angekündigte Veränderung in ihrer

Bewegung innerlich vorzuber reiten, ſo daß ſie , ſobald das Zeichen
dazu gegeben wird , auch ſofort bereit ſind , dieſe Bewegungs
veränderung richtig vorzunehmen , ſchon darin liegt ein wertvolles

Mittel , die Mädchen an Beſonnenheit und an Schlagfertigkeit
zu gewöhnen und ſie zu raſcher Auffaſſun ig ihrer Aufgaben zu

erziehen ( vergl . S . 72) . Aber auch ihre körperliche Geſchick
lichkeit erfährt dabei eine ausgiebige Förderung , denn ſie

werden durch dieſe Wiederholungen in dem Erlernten immer

ſicherer und geſchickter .
Außerdem beanſprucht ein ſicherer übergang von der einen

Bewegung in eine andere , der gerade bei dieſer Gelegenheit in

mannigfaltiger Weiſe angeordnet werden kann , einen ganz
andern und höheren Grad von Geſchicklichkeit als das einfache

Verharren in derſelben Bewegung .
Die Aufgaben , die man der Klaſſe während ihres Umzuges

ſtellt , beſtehen vornehmlich darin , daß man den Wechſel der

verſchiedenen Gang - und Hüpfarten bald an den Eintritt eines

gewiſſen Befehlszeichens , bald an die Zurückle egung einer ge
wiſſen Strecke der zu durchziehenden Bahn , häufiger aber an
eine

Zewiſſe Zeitdauer , an eine Anzahl von Wſchritten oder an
die D fN
die

Dauer einer beſtimmten Ordnungsübung knüpft . Sie be
ſtehen ferner darin , daß man dieſe Wechſel das eine Mal von

allen gleichzeitig , ein andermal von den Einzelnen der Reihen

oder von erſten und zweiten Reihen oder von größeren Ab

teilungen der Klaſſe abwechſelnd oder in ungleicher oder in

widergleicher Weiſe ausführen läßt , oder daß man ſie durch den
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Eintritt beſtimmter Ordnungsübungen unterbricht , oder mit

dieſen in irgend einer Weiſe in Verbindung bringt u. dergl . m. 1
Unter allen Umſtänden muß man aber bei dieſen Aufgaben 8

mit dem Einfachen und Leichten beginnen und allmählich zu

dem Zuſammengeſetzteren und Schwierigeren aufſteigen . Im

II . Teile dieſes Werkes iſt eine genügende Anzahl von Beiſpiele 4
dazu gegeben . de

Da die in einer Turnſtunde für derlei Übungen verfügba
8

Zeit aber beſchränkt iſt — ſie ſollte in der Regel nicht ſiebe
ei

bis zehn Minuten überſteigen — ſo thut man gut , ſeine Ar

ordnungen an der Hand eines leitenden Grundgedankens auf

zubauen , ſonſt gerät man leicht in ein planloſes Vielerlei un

hat ſchließlich keinen rechten Maßſtab für die den Schülerimen
damit erteilte turneriſche Förderung . Ein ſolcher Grundgedankſo

Tikönnte z. B . ſein : die in einer der letzten Turnſtunden neu er i
lernte Gang - oder Hüpfübung in verſchiedenartige Wechſel mit 10
den früher erlernten Gang - und Hüpfübungen bringen zu ſin
wollen , oder ſie mit den ſchon erlernten Ordnungsübungen zu 1
verbinden , oder ſie von den Einzelnen der Paare nach allen gal
Richtungen hin ( vorwärts , rückwärts , ſeitwärts , nach außen ni
nach innen , nach den Erſten oder den Letzten hin u. ſ. w. ) ohne

1˖
und mit entſprechenden Zuwenden , mit Abwenden

die

im Viereck , im Kreuz u. ſ. w. ) ausführen zu laſſen , u. dergl . m.
80

Ein andermal könnte die Aufgabe ſein : eine beſtimmte Gattung die

der Ordnungsübungen ( Schwenken , Umkreiſen , Reihung ) 4 drr

ihren verſchiedenen Formen zu Verbindungen mit dem Laufen
ich

oder mit einer andern Hüpfart anzupenden . Oder es könnt
bei

beabſichtigt werden , nur ſolche übungen und Ubungsformen

z

zu
n

wiederholen , die der demnächſtigen Vornahme einer neuen Übung
die

ähnlicher Art als Einleitung und als Vorbereitung dienen könnten
wu

u. dergl . m. Was aber auch immer beſtimmend für die Wahl

der in dieſem einleitenden Teile der Turnſtunde anzuordnenden mö

Übungen ſein mag , ſo müſſen dieſe jedenfalls doch immer in dem S

Rahmen der Klaſſenaufgaben , d. h. des Lehrplanes gehalten ſein die

Eine in dem angegebenen Sinne gehandhabte Führung und
am

Bethätigung der Klaſſe erfordert von ſeiten des Lehrers Sach
inn

enntnis , Erfahrung und ſorgfältige Vorbereitung für jede Turn nic
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ſtunde , außerdem aber auch Geſchick im Befehlen . Dies

letztere hat er jedenfalls in höherem Maße nötig als der Lehrer ,
der nur befiehlt , wenn die Klaſſe ruhig ſteht , denn dieſer kann

ſich beliebig weitläufig ausdrücken und das Zeichen zum Üben

geben , wann es ihm gut dünkt . Anders aber iſt es , wenn

iner in Bewegung befindlichen Klaſſe befohlen werden ſoll .

Ddeshalb mögen darüber hier einige Bemerkungen ſtehen

Ein Befehl beſteht bekanntlich aus einer Ankündigung
deſſen , was geſchehen ſoll , der alsdann in der Regel nach einer mehr

oder weniger kurzen Pauſe , die die nötige Zeit zum Überlegen
zu gewähren beſtimmt iſt , ein beſonderes Ausführungszeichen
oder ein Thatwort folgt , das den Beginn der Übung bezweckt .
Es iſt nun klar , daß man einer ſich fortbewegenden und gar
einer ſich in anſtrengender Thätigkeit befindenden Klaſſe die

folkgende übung nicht mit vielen Worten ankündigen kann

und darf , wie dies meiſt geſchehen müßte , wenn man eine voll —

ſtindige Erklärung der übung dabei geben wollte . Man wird

im Gegenteil nur wenige Worte brauchen dürfen und ſich des

halb auf eine kurze Andeutung des zu Geſchehenden beſchränken

müſſen . In dieſer Hinſicht kommt einem häufig der Umſtand
uſtaten , daß für eine Reihe von Übungen , namentlich für

die Gang⸗ und die Hüpfarten , Kunſtworte , wie z. B. Wiegegang ,
Schottiſchhüpfen u dergl . , eingeführt ſind , deren Gebrauch , wenn
die Schülerinnen damit vertraut ſind , die nötige Kürze im Aus⸗
druck ſehr erleichtert . Wo ſolche Ausdrücke fehlen , muß man
ſich durch Vorausſetzungen und durch Vorſchriften über Einzelheiten
bei der betreffenden übung helfen , über die vorher die Schüler
mnen zu verſtändigen und an die ſie zu gewöhnen ſind , ſo daß alſo
die betreffende Übung , wenn nichts anderes darüber angekündigt
wurde, immer uur in der einen Weiſe zu machen iſt .

In dieſer Art ſind mancherlei Abkürzungen der Ankündgung
möglich, und da die Kürze des Befehles eine ſehr nützliche

Sache iſt , ſo iſt auch die Beſchränkung der Ankündigung auf

die unentbehrlichſte Andeutung der zu machenden Übung ganz
am Platze, ſofern die Deutlichkeit des Befehles für die Schüler⸗

imnen dadurch nicht verringert und ihrem Gedächtniſſe damit
nicht eine ſchwer zu erfüllende Zumutung gemacht wird

—
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Die Deutlichkeit des Befehles hängt aber ebenſoſehr von der

Art des Sprechens beim Befehlen ab . Spricht man die Ankündigung

gedehnt und mit ſcharfer Betonung der Konſonanten aus , ſo

wird ſie auch im Geräuſche des Gehens und des Hüpfens der Klaſſe ,

wenn dieſe gut gezogen iſt , verſtanden werden , ohne daß man

ſeine Stimmmittel zu ſehr anzuſtrengen braucht . Dieſes ruhige

und gedehnte Ausſprechen der Befehlsankündigung iſt aber nur

bei gehöriger Rechtzeitigkeit des Befehles möglich , d. h—

nur dann , wenn man damit nicht wartet bis kurz vor dem

Augenblicke , in dem die neue Übung beginnen ſoll . Man müßte

ſonſt ſo raſch den Befehl ſagen , daß er nicht genügend verſtanden

würde und obendrein den Turnenden nicht Zeit genug bliebe , ihn

ſich zu überlegen . Jemehr ihnen aber dieſe Zeit gelaſſen wird

und je beſtimmter dann das Befehlszeichen oder das Thatwort

erfolgt , deſto ſicherer wird auch der Eintritt der neuen Übung

geſchehen .

Insbeſondere hat der Lehrer den rechtzeitigen Ruf des

Thatwortes für den Fall zu lernen , daß er den Wechſel von

Gang⸗ oder von Hüpfarten veranlaſſen will . Soll z. B. die neue

Gang⸗ oder Hüpfart links beginnen , ſo hat er das Thatwort

„ Geht ! “ oder „ Hüpft ! “ zugleich mit dem vorhergehenden Ge

ſchritt rechts zu rufen , u. ſ. w.

Alle dieſe Dinge ſind gar nicht ſo unwichtig , als es den

Anſchein hat , denn die Kunſt des Befehlens iſt für den Lehrer

ein nützliches Rüſtzeug , deſſen geſchickte Handhabung viele Zeit

und vielen Verdruß erſpart .

Kommen wir nun auf den Gang der Dinge in einer Turn

ſtunde zurück !
Sobald der oben geſchilderte einleitende Teil des Unter

richtes zu Ende iſt , geht man zu den neuen , für dieſe

Stunde vorhergeſehenen Aufgaben über . Von dieſen iſt die

Erlernung oder Weiterentwicklung neuer Frei - oder Ordnungs —

übungen das , was ſich an das Vorhergegangene am natur

gemäßeſten anſchließt .
Die Frage , ob nun in jeder Turnſtunde oder wie oft

etwas Neues aus dem Gebiete der genannten Übungen den Schü —

lerinnen geboten werden ſolle , beantwortet ſich wieder verſchieden ,
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je nach dem Standpunkte , von dem aus die Ziele des Turn⸗

unterrichtes aufgefaßt werden .

Der Turnlehrer , dem es mehr um die Menge als um die

Beſchaffenheit der Bewegung und Übung ſeiner Schülerinnen
zu thun iſt , wird oft und viel Neues bringen müſſen , weil bei
ſeinen Übungsaufgaben nur der Reiz der Neuheit , nicht aber

des vollendeten Könnens auf ſeine Schülerinnen wirkt und
b0 bloße Wiederholung derſelben Übungen, ohne höheres Ziel
als ſich eben dabei Bewegung zu verſchaffen , dieſe raſch ein —

tönig und langweilig den Mädchen erſcheinen läßt . Der Turn
lehrer aber , der mit ſeinen Turnaufgaben zugleich erziehend
wirken will , wird von ihnen nicht eher ablaſſen , bis ſie mög
lichſt richtig , ſicher und ſchön ausgeführt werden können , ſelbſt
wenn er mehrere Stunden lang immer wieder mit denſelben
Übungen — natürlich nur in dem für ſolche u

Wemuen beſtimm
ten Teile der Turnſtunde — kommen muß . Die darin ſchein
bar Erl leichterunng für ihn in ſeiner Vorbereitung für

Stunde und in ſeiner Ubungswahl gleicht ſich wieder dadurch

aus, —
er durch größeren Aufwand von Lehrgeſchick und von

rziehungskunſt die Teilnahme ſeiner Schülerinnen an dem
ihnen gebotenen Lehrſtoff wach erhalten muß . Dies iſt indeſſen
einfacher und leichter , als es im erſten Augenblicke ſcheint .

Aummt dann noch die Erfahrung der Mädchen l hinzu , daß ſie
durch das längere Verweilen bei derſelben Übung ſtets zu
ſicherem Können und zu ſchöner Darſtellung dieſer lbung ge⸗
langen , ſ gewinnt bald die Befriedigung , die ihnen dieſeEr

verſchafft , die Oberhand über ihren Wunſch Ab⸗
wechslung.

Das Verfahren bei der Ein tübung einer neuen
Turnübun ig richtet ſich ſowohl nach der Natur der Übung als

uh nach dem Alter der Schülerinnen und dem Grade ihrer
turneriſchen Schulung . In jedem Falle muß aber die Erklärun
und das

gehen .

die

mng
Vorzeigen der neuen Übung dem Üben ſelbſt voraus0 0 ſelbſ

Jede Erklärung dieſer Art iſt auf das Nkotwendigſtee hſchränken, nicht nur der Zeiterſparnis halber , ſondern *
damit die Schülerinnen nicht zu lange thatlos ſtehen müſſen —
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in bequemer Stellung natürlich ! Obendrein eilt das Vor

ſtellungsvermögen der Schülerinnen oft den Worten des Lehrers

voraus ; ſie wiſſen oft ſchon , was er will , ehe er vollendet hat . Man

würde in dieſem Falle , wenn man recht gründlich und genau

erklären wollte , nur langweilig werden .

In manchen Fällen iſt es auch gar nicht nötig , zum Voraus

alle die Bedingungen zu erklären , an die die gute Ausführung

einer Übung geknüpft iſt ; es genügt ſehr oft , im Anfange nur

die wichtigſten davon zu nennen und die übrigen erſt nach und

nach bei den Wiederholungen der Übung als neue Forderungen

aufzuſtellen . Hierin liegt eines der wirkſamſten Mittel , wodurch

man immer wieder den Reiz der Neuheit einer ſchon dageweſenen

Übung in den Augen der Turnerinnen verſchaffen kann . Auch

erlangt man auf dieſem Wege weit ſicherer und in faſt voraus

beſtimmbarer Friſt die gute Ausführung einer übung , während

dieſe , wenn man ſie gleich von vornherein nach jeder Richtung

hin vollendet verlangen wollte , doch nur von den wenigſten

zuſtande gebracht würde .

Am allereinfachſten läßt ſich eine neue Übung erklären

wenn eine ihr mehr oder weniger verwandte Übung ſchon früher

erlernt worden war . Man braucht alsdann nur dieſe einmal

zu wiederholen und auf das , worin die neue Übung von ihr

abweicht , aufmerkſam zu machen . Von allen Erklärungsweiſen

führt dieſe gewöhnlich am ſchnellſten zur richtigen Vorſtellung

der Schülerinnen von dem Gewollten . Darum iſt es von

großem Werte , wenn nicht nur die im Laufe eines Jahres

ſondern auch die von Jahr zu Jahr den Klaſſen zu ſtellenden

Aufgaben in jeder Turnart ſich an die vorhergegangenen an

fügen und aus ihnen gewiſſermaßen ableiten und entwickeln

laſſen . Ein verſtändiger Lehrplan für den Turnunterricht wird

darauf in vollſtem Umfange Rückſicht nehmen .

Das Verſtändnis der gegebenen Erklärung einer Übung

kann übrigens auch durch geeignete Fragen erleichtert werden ,

doch darf man damit nicht zuviel Zeit verlieren . Am wirkſam — 8

ſten in dieſer Beziehung wird doch ſtets das Vorturnen der

betreffenden Übung ſein . Kann dies der Lehrer ſelber thun , um

ſo beſſer , denn ſein Anſehen als kundiger Turnlehrer wird dadurch
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nur gewinnen . Unbedingt nötig iſt ſein Vorturnen aber nicht :
es würde auch , falls es häufig geſchähe , ſeine ohnehin ſchon er —
hebliche Anſtrengi ung , die die Unterrichtserte ilung an und für

ic zur Folge hat , in nicht geringem Maße , ſchl ließlich in ge —
undheitsſchädlicher Weiſe ſteigern . Es genügt völlig , wenn er

von Zeit zu Zeit , namentlich in Fällen , in denen keine Schülerin
für ihn eintreten kann , zeigt , daß er ſelber das zu leiſten ver
mag , was er andern zumutet . In den meiſten Fällen aber
wird ſeine Frage : Wer glaubt nun , die eben erklärte Ubung

usführen zu können ? ergeben , daß es nicht a an Vorturnerinnen
fehlt . Hie und da wird es aber aruch gut ſein , ſich nicht an die
Freiwilligkeit der Schülerinnen zu wenden , ſondern irgend eine
ohne weiteres zum Vorturnen aufzufordern , denn darin liegt
ine Mahnung an alle , jederzeit achtſam ſein .

Erklären und — en der neuen Übu ing muß möglichſt
raſch abgethan werden , damit für das

ie
ülben reich

lich Zeit bleibt . Iſt für dies üben eine ndere Aufſtellungs
4 der Klaſſe als bei den vorl A gen Übungen nötig ,

. die Aufſtellung der Klaſſe in offenen Reihen und Rotten

zurueflheng von Freiübungen im Stehen , ſo empfiehlt es
ſich, den Übergang aus dem Ziehen der Klaſſe in der Umzugs
bahn in dieſe neue Auufſtellung län gere Zeit des Jahres hindurch
immer in derſelben Weiſe und wo möglich im Laufe vornehmen

ulaſſen , weil dadurch ebenfalls Zeit erſpart werden kann , die
dem eigentlichen Üben wieder zugute kommt .

Es wäre nun ſehr verkehrt , die erſten Verſuche bei der
Erlernung jeder neuen übung unabänderlich an Befehle binden

wollen in der Art , daß die übung oder gar nur jeder ein
lue ihrer Teile jeweils nur auf beſonderen Zuruf hin ( „ nach

gemacht werden dürfte . Es giebt eben manche übung,
die

S
Schülerinnen viel ſchneller erlernen , wenn man ſie ſich

W

beim Üben ſelber überl läßt , als wenn ſie mit jeder neuen Be
wegung auf einen neuen Zuruf warten müſſen . Den geſchickterunter den

ren
Schülerinnen wird dies Warten bald ! langweilig , weil

ſte unnötig , und die andern hätten ohne dies Warten dieÜbung viel öfter verſuchen und deshalb auch viel ſchneller 2
ernen können . Der Turnlehrer muß ſich daher bei der Vor
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nahme einer neuen üÜbung immer erſt die Frage vorlegen , ob

es nicht geraten ſei , jene Übung die Schülerinnen erſt einige

Male für ſich
verſuchen , d. h. ſie , wie wir es nennen , „in

freier Weiſe üben “ zu laſſen . Kann er die Frage bejahen ,

ſo kommt er — ſchneller zum Ziele , wenn er ſofort nach

dem Vorzeigen der Übung zu dieſen freien Verſuchen auffordert

Dabei beobachte er die Klaſſe , hilft da und dort nach , und wenn

er wahrnimmt , daß der großen Mehrzahl die Übung gelingt,

gebietet er Ruhe und geht nun erſt zu der an Befehle gebun

— Darſtellung der Übung über . Da ſie nun den Schülerinne

faſt keine Sch wierigkeiten mehr macht , ſo hat er den weiteren

Vorteil , ſogleich dieſe Übung zu Übungsverbindungen , der leich

teren Art wenigſtens , verwe nden zu können .

Es kann das hier geſchilderte Verfahren nicht genug empfohlen

werden , zumal die Turnenden ſelber an dieſer ungezwungenen

Thätigkeit gewöhnlich viel Gefallen finden und ſie als eine ange

nehme Abwechslung gegenüber dem Befehlsturnen anſehen

Indeſſen läßt ſich das „ üben in freier Weiſe “ nicht auf al

Fälle , nicht gleich gut
in allen Klaſſen und

nicht bei allen

aae anwenden , z. B . nur ſehr ſelten bei OOrdnungsübungen

Es eignet ſich 1 5 für ſchwierigere und zuſan umengeſezl
— und für die ſchwierigeren Übungen mit Hand

geräten und für viele Übungen an den feſten Geräten .

Handelt es ſich um die Erlernung einer Gang - oder eime

Hüpfart , bei der das Einüben in freier Weiſe nicht angebrach

ſo iſt , falls dieſe Ubung vorzugsweiſe als Vor — odel

als Seitwärtsbewegung angewendet wird , wie z. B. das Gehel

mit erh , mit Dreitritten , der Hopſergang , das Galopr

und das Schottiſchhüpfen u. ſ. w. , die auf S . 13 im II . Teil

dieſes Werkes angedeutete Verfahrungsweiſe här ifig von gute⸗

Nutzen . Sie beſteht darin , daß man ein Paar der Sch jülerinne

nach dem andern , die Geſchickteſten unter ihnen zuerſt , durch d

Mitte des Saales , allen —— ſichtbar , ſich in der vorgezeigt

Gang⸗ oder Hüpfart fortbewegen und ſich hernach den übrig

wieder anſchließen oder an der andern Saalſeite wieder zu

Anfangspunkte der Bewegung zurückkehren läßt . Dabei hat m

nur der Lehrer gute Ge legenheit ; das Können jeder Einzeln
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zu prüfen und die ihm nötig erſcheinenden zurechtweiſenden
Bemerkungen zu machen , ſondern es gewinnen auch die zu⸗
ſchauenden Schülerinnen eine immer klarere Vorſtellung von der

Übung, ſo daß ſie ihnen , wenn ſie ſelber an die Reihe des
Übens kommen , um ſo eher gelingt . Dadurch gleicht ſich der
Zeitverluſt , der im Nacheinanderüben gegenüber dem Mit
einanderüben liegt , mehr als aus .

Andre Gang - und Hüpfarten , die nicht raſch genug vor
wärts führen , wie z. B. der Wiegegang , das Wiegehüpfen ,
Doppelſchottiſchhüpfen und dergl . , und ſolche , die meiſt nur als

Bewegungen an Ort und Stelle oder als Hin - und Herbewegungen
zur Anwendung kommen , wie z. B. die Zwirbelarten u. ſ. w
läßt man beſſer bei Aufſtellung der Klaſſe in offenen Reihen
und Rotten die geſchickteren Schülerinnen wieder in den
vorderſten Linien , damit ſie den andern als Vorbild dienen
können — in freier Weiſe erlernen , oder man leitet ſie aus
andern bekannten Bewegungsarten durch allmähliche Zuſätze zu
dieſen oder durch allmähliche Veränderungen derſelben ab , wie
dies im II . und III. Teile dieſes Werkes an einer Reihe von

Beiſpielen gezeigt wird . Dies iſt auch in der Regel die zweck
mäßigſte Art der Einübung von abgeänderten und von zuſammen
geſetzten Gang⸗ und Hüpfübungen .

7

fahrens , ſowie überhaupt als ein vortreffliches Mittel zur
baldigen Herbeiführung guter , ſicherer und ſchöner Ausführungder ÜUbungen in jeder Turnart , der Freiübungen ebenſo gutals auch der Ordnungs⸗ und der Gerätübungen , muß die von

Zeit zu Zeit vorzunehmende Prüfung der gemachten Fortſchritte
in Form einer Durchmuſterung des Könnens kleinerer
od er größerer Abteilu ngen der Klaſſe oder auch nur einiger
einzelnen Schülerinnen bezeichnet werden . Auf dieſes Hilfs
mittel iſt

auch in der Einleitung zum III . Teile dieſes Werkes
OS. 1) aufmerkſam gemacht worden . Man wendet es natürlichnur dann an , wenn die betreffende Übung öfters verſucht wordenwar und dadurch ſchon eine gewiſſe Ermüdung eintrat , die den

ſterung nicht beteiligten Schülerinnen die für

Als eine nothwendige Ergänzung des letztgenannten Ver —

bei der Sbet der Durchmu

7*
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ſie dadurch bedingte Ruhepauſe , in der ſie ja bequem ſtehen

dürfen , erwünſcht ſein läßt .

Neben dem hiermit gegebenen nützlichen Wechſel von An

ſtrengung und von Erholung bietet das genannte Verfahren noch

andere wichtige Vorteile dar . Fürs erſte führt es raſch und

ſicher zu einer richtigen Vorſtellung der Schülerinnen von ihrer

Aufgabe , da die Zuſchauenden faſt durchweg mit großer Teil

iahme die üÜbenden beobachten , umſomehr , wenn der Leehrer

nach geſchehener Ausführung der Übung durch die eine Abteilung

die andern zu fragen pflegt , ob und was für Fehler ſie

hätten . Zum andern weckt ſie in einer der Sache ſehr förd

lichen Weiſe den an und für ſich leicht erregbaren em der

Mädchen ; jede folgende Abteilung will es den andern in der

Güte ihrer Leiſtungen zuvor thun . Endlich gewinnt der Turn —

lehrer damit eine ſo genaue Kenntnis der Leifiſtung jeder einzelnen

Schülerin , wie er ſie auf — Wege kaum erhielte , nument

nicht in großen Klaſſen und bei unzureichender Schärfe ſeiner

Augen . Er wird dadurch vor der , ihm ſonſt oft erwachſenden

irrigen Meinung bewahrt , die Klaſſe habe die Übung ſchon hin

länglich ſicher erlernt . Zu dieſem Irrtume wird er um ſo eher

verführt , wenn ſein Standort ſtets dem der geſchickteren Schü
lerinnen näher war als dem der anderen , und wenn er ſich nicht

angewöhnt hat , den Blick über die ganze Klaſſe während ihres

Übens hin und her gleiten zu laſſen .

In der That lehrt die Erfahrung , daß Turnlehrer , die

von der Prüfung und Muſterung ihrer Klaſſe in der ange

gebenen Weiſe regelmäßigen und richtigen Gebrauch

oft eine erſtaunliche Gleichmäßigkeit in der turne eriſchen Schulur

ihrer Klaſſen , ſowie eine ungewöhnliche Sch önheit und 91

ihrer turneriſchen Leiſtungen erzielen .

Bei der Einübung von Freiübungen im Stehen

verfährt man ähnlich wie bei den Gang - und Hüpfarten .

Wird die Turnſtunde in der oben angegebenen Weiſe mit

Gang - und Hüpfübungen , bei denen ja mehr die Beine an —

geſtrengt werden , eröffnet , ſo empfiehlt es ſich , die nachfolgenden

Freiübungen im Stehen vorzugsweiſe mit Armübungen , Je

nach der betreffenden Schulſtufe ohne oder mit Belaſtung der

ähr

2
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Arme durch Stäbe , Hantel u. dergl . , zu beginnen . Man wähle
zu dieſem Zwecke , falls man eine aus Arm - und andern

Thätigkeiten zuſammengeſetzte übung einzuüben beabſichtigt , die —

ſelben Armübungen , die bei den in Ausſicht genommenen zu

ſammengeſetzten Übungsformen zur Anwendung gelangen ſollen .

Kommen bei einer ſolchen zwei verſchiedene Armbewegungen
oder Armhaltungen im Wechſel miteinander vor , ſo laſſe man
jede erſt für ſich , dann beide in demſelben Wechſel miteinander

üben , wie er Verwendung findet. Je vorgeſchrittener
die turneriſche Schulung der Klaſſe iſt , deſto ſchneller wird man
damit fertig ſein .

Kommen nun in der zuſammengeſetzten Übung , um deren

ſchließliche Erlernung es ſich hanoelt , auch zweierlei Bein - oder

Rumpfübungen vor , wovon die eine mit der erſten , die andere
mit der zweiten Arm - oder Stabhaltung verbunden werden ſoll ,
ſo laſſe man auch hier wieder zuerſt jede dieſer Bein - oder

Rumpfübungen für ſich üben , nun aber gleich mit der betref —
fenden , ſchon erlernten Armübung zuſammen , und wenn dieſe

vorbereitenden Übungen genügend ſicher gelingen , gehe man
ſofort zur Einübur ng ihres Wechſels genau in der Form über ,

die beabſichtigt war . Man hat alsdann gewöhnlich die Genug
thuung wahrzunehmen , daß auf dieſem Wege die Erlernung
ſelbſt ſ ſchwieriger zuſammengeſetzter Ubungen den Schülerinnen

verhältnismäßig raſch gelingt .
Das hier geſchilderte Verfahren , ein größeres Übungsganzes
ſeinen Teilen allmählich entſtehen zu laſſen , iſt alſo ebenſo

eir fach als ſicher und leidet obendrein viel weniger an der Ein
önigkeit des andern Verfahrens , wonach das übungsganze gleich
in ſeiner letzten Form in Angriff genommen und ſeine Erler

nung durch fortgeſetzte Wiederholungen erſtrebt wird . Auch

8 8 mancherlei Veränderungen zu je nach der beſonderen
der Ubungsverbindung , die ja nicht immer ſo geartet ſein

wird , wie oben vorausgeſetzt wurde . So bedarf es z. B. manch
mal nicht der beſonderen Vornahme der in dieſer eee
vorkommenden Armübungen , wenn dieſe nämlich zu leicht
zu bekannt ſind , oder ſich nicht ohne Hinzunahme einer —
Körperübun ug ausführen laſſen , wie z B. das Tiefſenken des
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Stabes vermittelſt Vorbeugens des Rumpfes . Ein andermal

kann die Entwicklung der Übungsverbindung ſo geſtaltet werden ,

daß dem Rahmen , der durch den in ihr vorkommenden Wechſel

von Armübungen gebildet wird „ bei jeder neuen Wiederholung

dieſes Rahmens erſt die eine der in der Verbindung etwa ent

haltenen Beinübungen , ſodann eine zweite Beinübung , endlich

eine noch dazu gehörige Rumpfübung oder eine Drehung u. f

zugefügt wird , u. dergl . m. Es hat eben in jedem einzelnen

Falle der Turnlehrer genau zu erwägen , welches Verfahren

das beſte Ergebnis haben würde , und ſich vor ſchablonenmäßiger

ndung einer und derſelben Regel zu hüten

Die Hauptſache iſt indeſſen immer die , daß die einmal

gewählte Freiübung nun auch nach allen Seiten hin für die

Unterrichtszwecke ausgenützt wird , ſonſt würde ja die darauf

verwendete Mühe und Zeit einer Art Verſchwendung gleichen ,

ähnlich der , die darin liegt , wenn von einem dargebotenen

Nahrungsmittel nur ein wenig genaſcht , das Übrige aber weg

geworfen wird . Man wähle daher auch die Übung von vorn

herein ſo , daß ſie zur Herbeiführung von genügend vieler , mög⸗

lichſt allſeitiger und wechſelvoller Bewegung , zur Förderung

von Kraft , Ausdauer und Gewandtheit der Mädchen dienen

kann . In all dieſen Dingen werden die meiſten einfachen

Übungs sformen von den zuſammengeſetzten übertroffen . Unter

dieſen ſind wieder die ſchon früher ( S. 18 ) erwähnten zwei

gliedrigen Übungsreihen , die aus zwei widergleichen vierteiligen

übungsfolgen beſtehen , beſonders wertvoll , da die Summe und

die Art der in ihnen enthaltenen Bewegungen und Stellungen den

oben genannten Bedingungen einer nutzbringenden Freiübung

Anwe

im allgemeinen gut entſpricht

Die turneriſch auszunützenden Einzelheiten einer ſolchen

Übung ſind alſo in erſter Linie die dabei vorkommenden ein

fachen oder Bewegungen der Arme , der

Beine , des Rumpfes u. ſ . w.; ſodann die nach dieſen eintretenden ,

von der Grundſtellung — und darum auch mehr oder

weniger anſtrengenden Haltungen und Stellungen ; und endlich

die beſondere Art der unmittelbaren Übergänge aus einer ſolchen

Stellung in eine andere oder zu einer ganz anders gearteten
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Thätigkeit , z. B. einer gewiſſen Gang - oder Hüpfart . Jede
dieſer Einzelheiten ſollte nun auch bei den verſchiedenen Aus

führungen der Freiübung gehörig zur Geltung kommen , wenn

auch das eine Mal mehr die eine , ein andermal mehr eine

andere .

Zu dieſem Zwecke werde jedes übungsganze , das ja , wie

oben S . 16 bei den zuſammengeſetzten Üübungen im Stehen aus

einandergeſetzt wurde , aus mehreren , mindeſtens aus zwei Teilen

oder Bewegungen beſteht , von vornherein ſo dargeſtellt , daß jeder
dieſer Teile vom nächſten durch einen Halt , d. h. durch ein

Dauerſtehen in der neuen , durch die betreffende Bewegung
hervorgerufene Stellung , getrennt iſt . Die Dauer dieſes Haltes

regle man nacheinander auf zwei verſchiedene Arten : ſie werde

zunächſt durch ein beſonderes Befehlszeichen beendet , ſpäter an
eine gewiſſe Zeit , meiſt an eine Anzahl von Schrittzeiten des

gewöhnlichen Gehens gebunden . Im erſteren Falle kündigt man
entweder während des Dauerſtehens der Schülerinnen vor jeder
folgenden Bewegung dieſe beſonders an , worauf durch ein Befehls
zeichen , den Ruf eines Thatwortes oder einer Zahl oder durch
einen Handklapp u. dergl . das Dauerſtehen beendet und die
nächſte Bewegung hervorgerufen wird , oder es bleibt die be —
ſondere An . vor jeder einzelnen Bewegung weg und
nur das Befehlszeichen wird beibehalten . Als Befehlszeichen

rweiſt ſich in beiden Fällen am praktiſchſten das Ausrufen der
gah, die zugleich angiebt , die wievielte der Bewegungen , aus
denen das Ganze beſteht , jetzt gemacht werden ſoll , denn dadurch
wird nicht nur die Summe der verlangten Bewegungen allen
am anſchaulichſten , ſondern es erleichtert dies auch den Hinweis

4 der Übung, an welche Bemerku ngen irgend
der oder lobender oder tadelnder Natur , Fragen u. ſ.w.

nzuknüpfen wün iſchenswert erſcheint .
Es iſt klar , dassdie Ausführung einer Übung mit Sonder

ikünd 8

.
digungen für jeden einzelnen ihrer Teile wir nennen

1 trzweg : „ üben na ch Befehl “ den Anfang beim
einer Übung bilden ſollte . Sie macht ſich von ſelbſt
)e 9

Tallen
en geſchilderten Entwicklung einer übung aus ihren

Tellen . D ieſe geſtattet auch , die Einzelankündigungen möglichſt
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kurz faſſen zu können , was ſchon deshalb nötig iſt , damit das

Dauerſtehen der Schülerinnen in anſtrengenderen Haltungen

nicht über Gebühr verlängert werden muß .

Man wird alsdann auch ſehr bald , oft ſchon nach einer

oder zwei Wiederholungen dieſer Art dazu übergehen können ,

den Schülerinnen zu ſagen : Ihr ſollt jetzt dieſelbe Übung

wiederholen ohne beſondere Ankündigung jeder einzelnen Be—

wegung , dieſe aber erſt dann machen , wenn ich euch das Zeichen

dazu gebe ( durch den Zuruf einer Zahl oder in anderer We iſe)l
Dies „ Üben nach Zählen “ , wie wir es nennen , ſtellt zugleich

feſt , ob die Schülerinnen die Reihenfolge der zur Geſammtübung

gehörigen Bewegungen ſich gemerkt haben , was unbedingt der

Fall ſein muß , ehe man zur taktmäßigen Ausführung der

Übung vorſchreiten darf . Außerdem ſpart es dem Lehrer Worte

und Zeit , die er zu andern Bemerkungen oder für Beſchleunigung

des Verlaufes der Übung benutzen kann . Aber er muß ſich hüten ,

ſeine Befehlszeichen in gleichen Zwiſchenräumen zu geben , und

ſein Zählen darf 15 im Takte geſchehen , weil ſonſt die Vorteile

dieſer Übungsweiſe Gewöhnung der Mädchen an Ausharren

und an raſches Befolgen plötzlich gegebener Befehle — ganz oder

zum größten Teile verloren gingen .

Haben auf dieſe Art die Schülerinnen gehörige Sicherheit

in den einzelnen Teilen der Übung erlangt und deren Reihen —

folge ſich gemerkt , wovon der Lehrer ſich noch außerdem durch

eine Muſterung der einzelnen Abteilungen der Klaſſe vergl .

S . 99 u. f.) überzeugen ſollte , ſo folgt nun das „ Üben im

Takte “ , d. h. die Wiederholung der Übung 2 daß jede

der zur übung gehörigen Bewegungen in der erſten von vier

oder von drei oder von zwei Schrittzeiten zu geſchehen hat , in

den Zwiſchenzeiten aber bewegungsloſes Stehen ſtattfindet . Der

Lehrer kündigt dies vorher etwa in dieſer Weiſe an : Dieſelbe

d. h. die vorhin geübte ) ÜUbung im Takte , jede Bewegung in

der erſten von 4 (3, 2 Schritt - ) Zeiten ! Er zählt alsdann der

Sicherheit halber noch einmal den Takt vor und ruft nach

kurzer Pauſe ein paſſendes Thatwort , das zugleich die erſte Be

wegung oder , wenn dieſe eine z. B. aus einer Arm - und einer

Beinthätigkeit zuſammengeſetzte iſt , die eine dieſer Thätigkeiten be

e
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zeichnet . Das Wörtchen :1Übt ! klingt als Thatwort zu ſchlecht

um ſeinen Gebrauch hierbei empfehlenswert erſcheinen zu laſſen . Am

ungeeignetſten als Thatwort iſt der Ruf : Eins ! weil dadurch

immer einige Turnerinnen veranlaßt würden , mit der zweiten

Bewegung auf den Ruf : Zweil , der jedoch nicht erfolgt , zu

warten , wodurch ſogleich Unordnung in das Üben gebracht

würde . Aber es iſt doch ratſam , das Takthalten der Turnerinnen ,

von denen man nicht ſofort ein bei allen gleichmäßig entwickeltes

Taktgefühl verlangen kann , in irgend einer Weiſe , durch Winke

oder durch Handklappen oder durch halblautes Mitzählen u. dergl .

zu unterſtützen .

In der Ankündigung des Taktturnens iſt zugleich anzugeben ,
wie oftmal die übung nacheinander gemacht , oder ob ſie bis

zum Rufe : Halt ! wiederholt werden ſoll . Das letztere iſt das

empfehlenswertere , weil der Lehrer dabei die Regelung der Be

wegungsſumme mehr in der Hand hat und durch Zurufe den Über

gang aus einer Taktart in die andere ohne Zeitverluſt bewirken kann .

Im allgemeinen thut man gut , das Üben im langſameren
Takte dem im ſchnelleren Takte vorausgehen zu laſſen . Jenes
fällt den Schülerinnen meiſt leichter , namentlich wenn die ein

zelnen Bewegungen zuſammengeſetzter Natur ſind und wenn

ſchwierigere Stabſchwünge dabei vorkommen ; auch kommen bei

ihm die einzelnen Stellungsarten mehr zur Geltung . Der

ſchnellere Takt erfordert größere Sicherheit und Raſchheit der

Schülerinnen in ihren Bewegungen ; fehlt dieſe , ſo bringt die

raſchere Folge der Bewegungen überſtürzendes Haſten und ſtörende

Ungleichmä ßigkeit in der übungsdarſtellung hervor . Iſt die

erforderliche Sicherheit aber vorhanden , ſo hat der ſchnellere

Takt den Vorteil , das Üben lebendiger und anſprechender zu ge

ſtalten , ſowie in derſelben Zeit mehr Bewegung zu gewähren .
Darum iſt bei leichteren Übungen ſtets der 2 / Takt vorzuziehen ;
in einer Reihe von Übungsfällen , z. B. beim Armſchwingen ,

beim Armſtoßen , bei den Tupftritten u. ſ. w. , iſt es ſogar rat

ſam ,
3 jeder Schrittzeit auch eine Bewegung machen zu laſſen

3
Während oben angenommen wurde , daß jede Bewegung

raſch , alſo in nur einer Schrittzeit vollendet werde , ſind aber

manchmal , namentlich bei Rumpfübungen , dieſe Bewegungen
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in der Dauer von zwei , ſelten von mehr Zeiten anzuordnen .

In der Mehrzahl der Fälle iſt jedoch die raſche Bewegung ,
weil ſie gewandter macht , als Regel feſtzuhalten und als Be —

weis größeren Geſchickes anzuſehen .

Gelingt nun die in Angriff genommene Übung auch im

Takte , ſo iſt damit ihr Nutzen für den Unterricht noch nicht

ganz erſchöpft . Hat ſie überhaupt einen ſolchen , wie ja ſtets

vorausgeſetzt werden muß , ſo verdient ſie auch weitere

Wiederholungen . Dieſe müſſen aber den Schülerinnen

wieder eine Neuheit bieten , eine neue Aufgabe ſtellen .

Eine ſolche liegt z. B. darin , die übung nun auch in anderer

Stellung der Klaſſe , oder in Reihen und in Rotten nach wider —

gleichen Richtungen , oder in den einzelnen Abteilungen der

Klaſſe nacheinander oder in kanonartiger Weiſe mit ungleich

zeitigem Beginnen auszuführen , oder ſie ſo zu ändern , daß die

einzelnen dazu gehörigen Bewegungen und Stellungen in einer

andern Reihenfolge zur Darſtellung gelangen , und was der

gleichen mehr iſt .

Eine der empfehlenswerteſten Anordnungen dieſer Art

beſteht in der Wiederholung der Übung unmittelbar vor und

nach einer , zwiſchen die Wiederholungen eingeſchalteten anders

gearteten Übung , namentlich nach einer Geh - oder einer Hüpf

oder einer Ordnungsübung , die ſelber wieder von einfacher oder

von zuſammengeſetzter Natur ſein kann . Das Neue bei dieſen

„ Wiederholungen nach Zwiſchenübungen “ liegt haupt

ſächlich in den Übergängen von der einen Übungsart zur andern ,

deren ſicheres Gelingen die Gewandtheit der Schülerinnen wieder

in einer anderen Weiſe in Anſpruch nimmt und fördert , als es

die Freiübung im Stehen für ſich allein thut . Noch wirk —

ſamer und gefälliger wird dieſe Art des Übens , wenn man die

Wahl der Zwiſchenübungen ſo trifft , daß dadurch jede Wieder —

holung der Freiübung im Stehen in einer andern Stirnrichtung
der Turnerinnen ſtattfindet . In dieſem Falle ſtellt ſich ge

wöhnlich eine viermalige Wiederholung der Übung überdies als

ein abgeſchloſſenes Ganzes von reigenartiger Geſtalt dar .

Mit der Vornahme ſolcher „ Zwiſchenübungen “ warte man

indeſſen nicht , bis man zur taktmäßigen Ausführung einer
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Freiübung im Stehen gelangt iſt . Es iſt nämlich nicht rätlich ,

die Schülerinnen allzulange auf derſelben Stelle ſtehen zu laſſen ;

dies würde ihnen das Stehen und die Freiübungen im Stehen

noch weniger anziehend erſcheinen laſſen , als es ohnehin der

Fall iſt . Man laſſe daher Stehen und Fortbewegung häufiger
miteinander wechſeln , wenn es ſich auch dabei nur um Fort

bewegungen auf kleineren Strecken ( hin und her , im Viereck ,

im Kreuz und dergl. ) handeln ſollte . Nur darf dieſe Zwiſchen

bewegung nicht allzu kurz ſein , etwa nur aus 4 bis 8 Schritten

von Ort , oder gar nur aus ein paar Schritten an Ort beſtehen ,

denn dies würde ihrem Zwecke in keiner Weiſe entſprechen .

Einerſeits müſſen die ihr vorausgegangenen Freiübungen im

Stehen die Schülerinnen auch einigermaßen angeſtrengt haben ,

alſo nicht aus nur 2 oder 4 Bewegungen beſtehen , ſonſt wäre

der Eintritt der nun folgenden , eine gewiſſe Erholung gewähren
ſollende Zwiſchenübung nicht genügend gerechtfertigt . Andrer

ſeits muß wieder die Dauer der Zwiſchenübung groß genug
ſein , damit die mit ihr verknüpfte Erholung mit der voraus

gegangenen Anſtrengung auch im richtigen Verhältniſſe ſteht . Wie

lange jede der miteinander wechſelnden Übungsarten dauern

darf , hängt natürlich von ihrer Beſchaffenheit ab ; im allgemeinen
kann man aber behaupten , daß beim Taktturnen in der Mehr

zahl der Fälle dieſe Dauer nicht unter 16 und nicht über 32

Schrittzeiten betragen ſollte . Aus gleichen Gründen unterbricht

man auch ſchon das oben erwähnte „ Üben nach Befehl “ oder

„nach Zählen“ durch ſolche Zwiſchenübungen im Gehen oder
im Hüpfen oder durch Ordnungsübungen und entwickelt dieſe

unter Umſtänden allmählich in ähnlicher Weiſe wie die Frei
übung Stehen bis zu der Form , in der ſie ſchließlich mit
lener

zuſammen in ununterbrochener Folge zur Darſtellung

gelangen ſoll. Auf dieſe Weiſe kann der geſchickte Turnlehrer

0 Leichtigkeit nach und nach reigenartige übungsgebilde aus

— hervorgehen laſſen , denen er
dann , als letzte

gsſorm , noch die Begleitung durch Muſik zugeſellt . Wie

uhnlichek Weiſe auch größere und mannigfaltigere Übungs

—— allmählich entwickelt werden können, iſt auf S

ng zum III . Teile dieſes Werkes nachzuleſen .



108 Lehrverfahren im Turnunterricht

Wieviel Zeit nötig iſt , um eine Freiübung im Stehen
durch alle oben angedeuteten Entwicklungsſtufen und Darſtellungs —
formen hindurch zu führen , hängt ebenſoſehr von der Schwierig
keit der Übung wie von der turneriſchen Vorbildung der Schü

lerinnen ab .

Iſt erſtere nicht ſehr groß und zugleich letztere ſchon vor

geſchritten , ſo kann ein erfahrener Lehrer öfters in einer einzigen
Turnſtunde , d. h. in dem Zeitabſchnitt dieſer Stunde , der für

ſolche Übungen vorbehalten iſt , damit zuſtande kommen , im

andern Falle wird er wohl in mehreren Stunden damit zu

thun haben . Dies wird gewöhnlich auch im Anfange des

Schuljahres der Fall ſein ; ſobald aber die Mädchen ſich in

dieſe Arten des Übens eingelebt haben , geht es damit immer

raſcher . Und es iſt nicht zu beſorgen , daß dieſe öfteren Wieder

holungen derſelben ÜUbung die Schülerinnen mehr langweilten ,
als es bei ſtets neuen Übungen der Fall wäre , denn jede

Wiederholung in der oben angegebenen Art ſtellt ihnen ja auch

eine neue Aufgabe . Ebenſowenig iſt zu befürchten , daß auf

dieſe Art im Verlaufe eines Schuljahres nur wenig Übungsarten
durchgearbeitet werden könnten , denn ſo langſam im Anfange
auch der Fortſchritt erſcheint , umſomehr geſtattet die damit

gewonnene gute Grundlage ſpäter ein raſcheres Voranſchreiten ,

als ſonſt möglich wäre . Und überdies iſt alles auf dieſem

Wege Gelernte ſicheres Eigentum der Schülerinnen geworden ,
das ſie jedem zufälligen Beſucher ihrer Turnſtunde als Beweis

ihrer Fertigkeit vorzuführen allzeit bereit ſind .

Einfacher geſtaltet ſich die Einübung einer Ordnungs
übung . Meiſt ſchon nach einer kurzen Erklärung , wo möglich
im Anſchluß an eine verwandte , von der Klaſſe früher erlernte

Übung , wird ſich eine Reihe von Freiwilligen finden , die die

Übung vorturnen können , und gewöhnlich wird alsdann das

Nachturnen der Klaſſe ohne großen Zeitaufwand gelingen .
Deshalb kann man damit ſchon während des die Stunde ein

leitenden Umzuges der Klaſſe vorgehen , indem man den Umzug

auf einen Augenblick unterbricht , die neue Ordnungsübung , falls

ſie der vorhandenen Aufſtellungsform der Klaſſe entſpricht , ver

ſuchen läßt und ſie dann , bei Fortſetzung des Umzugs , ſogleich mit

R
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den dabei vorzunehmenden andern Übungen in irgend eine Ver

bindung bringt . Oder man ſchaltet die Erlernung der Ord —

nungsübung zwiſchen die Wiederholungen einer Freiübung im
Stehen ein , und dies vorzugsweiſe dann , wenn man beabſichtigt ,
ſchließlich beide Übungen in irgend einer Art zu einem größeren
Übungsganzen zu verbinden .

Überhaupt kann die Verbindung der Ordnungsübungen
mit andern Freiübungen als mit dem Gehen nicht frühzeitig
genug in Angriff genommen werden , da die Ordnungsübungen
für ſich allein reine Aufmerkſamkeitsübungen ohne ſonſtigen
turneriſchen Wert ſind .

Sind auf dieſe Weiſe auch andere Ordnungsübungen
ähnlicher Art , z. B. verſchiedene Arten des Umkreiſens oder
des Schwenkens u. dergl . , eingeübt worden und hat man dabei
Rückſicht auf ihre rhythmiſche Gleichheit in der Anordnung ge
nommen , ſo laſſen ſich nach und nach dieſe Übungen unſchwer
zu einem größeren Übungsganzen in Form eines Reigens zu
ſammenſetzen. Es iſt deshalb wohl nicht nötig , hier weiter auf
die Art einzugehen , wie ein Reigen im Schulturnen zuſtande
kommen ſollte . Es ſei nur noch die Notwendigkeit hervor

gehoben , jeden Liederreigen , bei dem alſo nicht gehüpft werden

darf, auch mit Erſetzung des Gehens durch Hüpfarten ohne
Geſang, aber mit Muſik ausführen zu laſſen , damit er als
Erzeuger auch turneriſch wertvollerer Bewegungen erſt die
wahre Daſeinsberechtigung erhalte

Schließlich mögen die in obigen Auseinanderſetzungen ent —haltene 8 8 8 7haltenen Hauptgeſichtspunkte , nach denen bei Auswahl und
Betrieb der Frei - und Ordnungsübungen im Turnunterricht
u verfahren wäre , noch einmal kurz zuſammengeſtellt ſein : “le und lebhafte , aber leichte Bewegungen ; anſprechende , geige , und wo immer thunlich , auch ſpielartige und erheiternde

Form derſelben ; die Anordnung der Übungen zu einem möglichſt
abgerundeten Ganzen , deſſen Dauer nicht zu klein iſt , um noch

notige Anſtrengung zu gewähren , und nicht zu groß , um
erſchöpfen und um entweder in Eintönigkeit oder in eine ,

Vie
ufäll
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Stehe auch S. des Vorwortes zum II. Teile dieſes Werkes
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die Faſſungskraft der Schülerinnen zu ſehr in Anſpruch nehmende

Künſtelei zu verfallen ; allmählich ſteigende Entwicklung einer

einfachen übungsform zu zuſammengeſetzteren ; die Durch

führung eines einheitlichen turneriſchen Gedankens in derſelben
Turnart während einer oder mehrerer ſich folgenden Unterrichts

ſtunden , kein buntes Allerlei zuſammenhangsloſer Übungsarten
und dennoch reger Wechſel manigfacher Bewegungen ; vorzugs —

weiſe rhythmiſche Geſtaltung der Ubungen , wo möglich mit

Begleitung durch uſik , jedoch ohne Vernachläſ ſſigung des

Turnens der einzelnen Bewegungen , aus denen eine Übung
beſteht , nach Sonderbefehlen , das gewiſſermaßen als vorbereitende

Übung dem taktmäßigen Turnen vorauszugehen hat ; Laufen

und Hüpfen als die Hauptſache , Gehen und Ordnungsübungen

dagegen nur als Beiwerk , Zuordnung und Zwiſchenübung zum

Zwecke der Erholung und der Verzierung ; kein unvermitteltes

Eindrillen von Reigen und doch alle Anordnungen in reigen

artige Übungsverbindungen auslaufend .

Nach der oben gegebenen Darſtellung des Verlaufes einer Turn

ſtunde ſollte deren erſter Teil alſo den Frei - und den Ordnungs

übungen gewidmet werden . Dieſe haben ſich aber mit den Gerät

übungen und den Turnſpielen in die Stunde zu teilen ; ſie

können und dürfen daher höchſtens die Hälfte der Turnzeit in W5

ſpruch nehmen , ja ſie dürfen ſogar zu Gunſten der andern Übungen
manchmal großenteils oder ganz wegfallen ; wann und wie oft,

muß ſich nach den Umſtänden , nach örtlichen Verhältniſſen ,

nach dem Alter und den Neigungen der Schülerivnen , nach

ihren Fortſchritten in den einzelnen Turnarten u. dergl . richten .

Jedenfalls ſollte mindeſtens die ganze zweite Hälfte der Turn

ſtunde dem Gerätturnen und dem Turnſpiele vorbehalten

bleiben .

Bietet die Turnſtunde den Mädchen nichts als Ordnungs

und Freiübungen , ſo kann ihnen dies wohl eine Zeitlang

gefallen , ſolange nämlich als der Reiz der Neuheit dieſes

Turnens dauert , oder ſolange eine geſchickte Unterrichtsleitun

es verſteht , die genannten Übungen anziehend zu geſtalten
Aber weder das eine noch das andere hält lange genug vor

um die Turnluſt der Mädchen dauernd dabei rege zu erhalten
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Sie fühlen es wohl ſelbſt heraus , daß ſie auf dieſe Weiſe

körperlich nicht genügend und nicht allſeitig gefördert werden .

Die eigenartigen Anſtrengungen und Anregungen , die die Be

wältigung von äußeren Bewegungshinderniſſen gewähren , wie

ſie die Gerätübungen und die Turnſpiele mit ſich bringen , ſind

durch nichts andres zu erſetzen , und da ihr Nutzen für die

körperliche Entwicklung und die Geſundheit der Schülerinnen

unbeſtreitbar größer iſt ' als der von Ordnungs - und von Frei

übungen , ſo iſt damit wohl die oben aufgeſtellte Forderung
bezüglich der Dauer der für Gerätübungen und Turnſpiele zu

verwendenden Zeit hinlänglich gerechtfertigt .
Die Aufſtellung der Klaſſe für die Gerätübungen

iſt eines von den oben erwähnten nebenſächlichen Vorkommniſſen
in einer Turnſtunde , mit denen nicht viel Zeit verloren werden

ſollte . Statt daher die Klaſſe in ſtrenger Ordnung durch eine

Reihe von Bzefehlen aus ihrer Alufſte llung , die ſie bei den den

Gerätübungen vorausgehenden Übungen (z. B. im Stehen
inne hatte , in die Aufſtellung vor dem Geräte hinzuführen
eine Sache , die faſt immer zeitraubend ausfällt —, thut man
beſſer , für jede Art von Geräten eine beſtimmte Aufſtellungsweiſe
der Klaſſe gleich im Anfange des Schuljahres feſtzuſetzen und
den Gebrauch einzuführen , daß auf ein beſtimmtes Befehlswort

15 (6. B. auf den Ruf : Zur Aufftellung vor den wagerechten
Leitern — lauft ! ) die Klaſſe ſich in aufgelöſter Ordnung und
in raſcheſter Weiſe an den bezeichneten Ort begiebt und ſich

5 im der ein für allemal feſtgeſetzten Ordnung aufſtellt
Damit gewinnt man nicht nur Zeit , ſondern ſpart ſich auch

Mühe und hat obendrein die Genugthuung , durch den

eintretenden Wechſel von feſter und von loſer O rdnung
den Mädchen Erleichterung und Vergnügen verſchafft zu haben .

Macht es die Beſchaffenheit der Geräte nötig , ſie für den
Gebrauch erſt herzurichten , ſo ſollte man dieſe Gerätaufſtellung ,
ſoweit es irgendwie ausführbar iſt , immer durch die Mädchen
ſelber beſorgen laſſen . Denn es kann dies Geſchäft in vielen

Hle mals ein Stück angewandter Turnkunſt behandelt und als

K. weiteres Hilfsmittel für die Erziehung der Mädchen zu
braktiſchem Geſchick verwendet werden . Zu dieſem Zwecke muß
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ihnen für jeden beſonderen Fall genaue Anleitung , wie die Sache

jedesmal zu machen ſei , gegeben und dies Holen und wieder

Entfernen der Geräte einigemale als beſondere Übung angeordnet

werden . Alsdann ſetzt man eine gewiſſe Reihenfolge der mit

der Gerätbeſorgung beauftragten Schülerinnen feſt , für die nun

der Ruf zur Aufſtellung der Klaſſe vor dem betreffenden Geräte

zugleich die Aufforderung , ihres Amtes zu walten , in ſich ſchließt .

Wie die Klaſſenaufſtellung vor einer Gerätart am beſte

anzuordnen iſt , hängt von dem dazu verfügbaren Raume ab.

Wenn irgend möglich , wähle man ſie derart , daß ſie für mehrere

Gerätarten zugleich verwendbar iſt . Am meiſten empfiehlt es ſich,

die Klaſſe in einer Linie , mit der Stirn nach dem betreffenden

Geräte hin , aufzuſtellen , ſei dieſe Linie nun gerade oder bogen

förmig oder ein Kreis u. dergl . Die Schülerinnen können dann

alle ſich das anſehen , was am Geräte vorgeht , und der Lehrer

kann ſie gut überwachen . Beide Vorteile gehen , zum Teil

wenigſtens , verloren , wenn die Schülerinnen einzeln oder it

Reihen hintereinander ſtehen ; am wenigſten paßt dies fün

ſchlechtgezogene Klaſſen .

Das bisher Geſagte beruhte auf der Vorausſetzung , daß

die ganze Klaſſe an demſelben Geräte turnen ſoll . Es giebt

aber noch eine andere Einrichtung des Gerätturnens ; das iſ

das Riegenturnen , wobei die Klaſſe in kleinere Abteilungen

Riegen genannt , von etwa 8 bis 10 Turnerinnen eingeteilt iſt

und dieſe ſich an verſchiedenen Geräten und ſomit gewöhnlich

auch an verſchiedenen Stellen des Turnſaales üben . Iſt aber

für alle dieſe Riegen nur eine Lehrkraft vorhanden , was wohlhl

in den allermeiſten Schulen der Fall ſein dürfte , ſo muß für
dieſe eine Stellvertretung in jeder Riege geſchaffen werden

dern Worten : jede Riege muß eine Vorturnerin oder Führern

Ahaben, die die Aufſicht führt , vorturnt , Hilfe giebt , verbeſſer

. Es iſt klar , daß eine ſolche Übungsweiſe nur bei

reiferen , ſelbſtändigeren und gut geſchulten Mädchen am Platze

iſt , bei denen man nicht zu beſorgen hat , daß es unordentli ich

im Turnen zugeht und ungeſchickte Sachen vorkommen . Cs
dürfte daher ein ſolches Turnen auf die Oberklaſſen in höheren

Mädchenſchulen ſowie auf die Zöglinge der Lehrerinnenſeminare
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zu beſchränken ſein . Dort bringt es ohnehin öfter den Vorteil
größerer Beteiligung und Anſtrengung der Schülerinnen beim
Gerätturnen mit ſich , da die erwachſenen Mädchen aus aller —

and Gründen , oft nur ihrer Kleidu ing wegen , an ſich ſchon
vielfach dem Turnen namentlich an Hanggeräten weniger zu
gethan ſind als jüngere Schülerinnen und ſich noch mehr davor
ſcheuen , wenn ſie ſich von allen ihren Mitſchülerinnen und vom
Lehrer beobachtet wiſſen . “ Die Anwendr ung dieſes Riegenturnens
macht es übrigens erforderlich , daß der Lehrer jeder Riege beſon
dere Turnaufgaben zuweiſt und ſich von ihrer Löſung auf irgend
eine Weiſe verläſſigt .

In allen übrigen Fällen iſt aber das Klaſſenturnen ,
h. die unmittelbare Leitung des Gerätturnens durch

en Lehrer vorzuziehen . Nur muß es ſo eingerichtet ſein
daß dabei die Reihe des Übens an jedes einzelne Mädchen
nicht zu ſelten und nicht zu oft kommt , nämlich ſo oft , daß die
Bröße der Bewegung und der Anſtrengung bei dem Üben im rich

— Verhältnis zur Dauer der Erholungspauſe zwiſchen je
i Übunngen ſteht . In den meiſten Fällen wird dieſes Verhäalmis

erreicht , wenn in einer Klaſſe von 30 bis 40 Schülerinnen
vier zugleich turnen . Um dies möglich zu machen , müſſen

mnach die Geräte in entſprechender Anzahl vorhanden ſein
Der Wechſel der im Üben ſich ablöſenden Mädchen

iſt ebenfalls eine Sache , die mit dem geringſten Maß
ufwand

von Zeit
vor ſich gehen muß . Daher meide man alle geſuchtennd künſtlichen Formen dieſes Wechſels , die erſt mühſe am erlernt

werden mi üſſen und gegen die doch alle Ar igenblicke gefehlt wird ,was dann wieder zu Zeit —

—

durch Tadel , Verbeſſerungen ,Wiederholungen uu. dergl . Anl
ind die beſten , und dieſe
elbſt heraus . D

giebt . Die einfachſten Formen
fin die Mädchen in kurzer Zeit von

en Luxus künſtlicher , gefällig wirken ſollender
Formen in dieſen Dingen geſtatte man ſich höchſtens zum

von Schauſtellungen, bei öffentlichen Prüfungen u.
de

Für den I. 3 1
85

Fur den Fall , daß eine Klaſſe ein ganze StundeIe

dergl .

de SoY 2 * eden Geräten aber erſt in der zweiten Hälfte der
men ſoll , muß ich hier eine Maßregel empfehlen , die ielleichtnchem wie eine turneriſche Ketzerei vorkommen wi Ich
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meine nämlich , man ſolle alsdann die Mädchen , die nicht an

der Reihe des übens am Geräte ſind , ſich auf bereit gehaltene

Bänke u. dergl . ſetzen laſſen . Das thatloſe Stehen , während

andere üben , an und für ſich den Mädchen läſtig , wird vielen

geradezu zur Qual , nachdem ſie vorher durch eine faſt

halbſtündige Anſtrengung in Freiübungen ſchon einigermaßen

ermüdet worden ſind und wenn dieſe Ermüdung noch durch

einige Gerätübungen geſteigert wurde . Unter dieſer Ermüdung

leidet nicht nur die Ausführung der folgenden Übungen not ,

ſondern es kann auch leicht die Geſundheit der Mädchen dabei

zu Schaden kommen . Dies trifft ſicher bei den ſchwächlichen

und den zur Bleichſucht geneigten Mädchen zu , deren Anzahl ja

heutigen Tages nicht gering iſt. Der beſte Beleg aber für die

Zweckmäßigkeit der hier empfohlenen Maßregel iſt die freudige

Zuſtimmung , die ſie bei den Turnerinnen findet Daß aber

bei Gerätübungen , die einen raſchen Wechſel der Übenden be

dingen , wie z. B. die meiſten Ubungen am langen Schwingſeil ,

an den Schwebeſtangen u. dergl . , das Sitzen der übrigen

Schülerinnen unnötig , ja ſtörend ſein würde , braucht wohl

kaum beſonders erwähnt zu werden .

Die Frage , in welcher Reihenfolge die Geräte an

zuwenden ſeien , iſt dahin zu beantworten , daß man am

beſten thut , mit Geräten , an denen mehr der Oberkörper an

geſtrengt wird ( wagerechte Leiter , Schaukelringe u. ſ. w. ) , und

mit ſolchen , an denen mehr der Unterkörper bethätigt iſt

Schwingſeil , Schwebeſtangen u. ſ. w. ) , zu wechſeln . Es iſ
aber damit nicht gemeint , daß ein ſolcher Wechſel in jeder

Stunde ſtattfinden müſſe . Dies iſt nur der Fall , wenn in

derſelben Turnſtunde an zwei verſchiedenen Geräten geturnt

werden ſoll . Im andern Falle kann jener Gerätwechſel ganz

wohl auch von Stunde zu Stunde oder gar erſt nach ein paal

Stunden eintreten , wenn man nämlich die unter Umſtänden

gerechtfertigte Abſicht hat , in emer gewiſſen Übungsart die

Schülerinnen erſt zu einiger Sicherheit zu bringen , ehe man zu0

einer andern Turnart übergeht , und wenn dieſe Abſicht bei

längeren oder öfteren Unterbrechungen des Ubens nur

durchführbar wäre . rhin iſt es ratſam , die Wahl der in den
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ſelben Turnſtunde vorzunehmenden Gerät - und andern übungen
ſo zu treffen , daß ſie einander hinſichtlich allſeitiger Thätigkeit
der Schülerinnen möglichſt ergänzen .

Das Verfahren bei der Einübung einer Gerätübung
beruht in der

———
auf denſelben Grundſätzen wie bei

den Freiübungen : möglichſt Anſchluß an früher Gelerntes ;

kurze Erklärung Aufruf von Freiwilligen zum Vorturnen ;
wenn irgend thunlich die erſten Verſuche des Erlernens „ in
freier Weiſe “ , ohne beſondere Befehle für Antreten , für Beginnen
der Übungu. dergl., unter Mitwirkung von Abteilungsführerinnen ,
die vorturnen , Hilfe geben und auf die m Üben auf
merkſam machen ; Verweilen bei derſelben Übi ung , bis ſie ſicher
erlernt iſt ; bei jeder neuen Wiederholung eine neue Vorſchrift
für die beſondere Art der Ausführung , zuerſt nur die Haupt
beſtandteile der Übung betreffend , nach und nach auch auf das
mehr Nebenſächliche ausgedehnt , auf die Art der Körperhaltung ,
auf die Art und Zahl der einzelnen , bei der Übung v borkommenden

Bewegungen , auf die Zeitdauer der übung und ihrer Teile

( Anordnung der übung in Form von Dauer - und von Wett

übungen) , auf die Regelung einer beſtimmten Rihenfolge der
Übenden , u. ſ. w. ; zeitweilige Muſterung der Fortſchritte einzel
ner Schülerinnen oder einzelner Abteilungen der Klaſſe ; ſchließ
lich als letzte Darſtellu ungsform und als höchſte Leiſtung der Klaſſe
in dieſer Ubr ungsart deren taktmäßige Ausführung bei ununter
brochener Reihenfolge der übenden und mit Muſikbegleitung .

Es liegt auf der Hand , daß nicht bei jeder Gerätübung
alle Einzelheiten des eben angedeuteten Verfahrens angewendet
werden können , daß dieſe oder jene der erwähnten Darſtellungs
formen ganz übergangen werden muß oder nur flüchtig berührt
zu werden braucht . Es iſt eben Sache des Turnlehrers , in

ledem einzelnen Falle das Richtige und Notwendige herauszu
und dieſem auf Koſten des entbehrlich Erſcheinenden

Spielraum zu gewähren
nehrmehr

Ddus eineine mag nur noch erwähnt ſein , daß neben demGeerätturt nen mit beſtimmten Aufgaben das Gerätturnen
frei 5 1 —reier Wahl der Ubung durch jede Schülerin , das ſog

ſeine Stelle finden kann . Dies eignet ſich
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für ältere und vorgerücktere Schülerinnen ſowie für die , die mit

einer geſtellten Aufgabe früher fertig geworden ſind als ihre

Abteilungsgenoſſinnen .

Die Zeitdauer des Turnens der Klaſſe an demſelben

Geräte in einer Turnſtunde iſt auf etwa 15 bis 20 Minuten

zu beſchränken , ſofern dabei die Reihe des Übens hinlänglich

oft an jede einzelne Schülerin kam . Wie oft dies geſchehen

ſollte , hängt natürlich von der Natur der aus zuführenden

übungen ab . Beanſpruchen dieſe ziemlich viel Zeit und An⸗

ſtrengung , wie z. B. viele übungen am Rundlauf , an den

Schaukelringen , an den wagerechten Leitern , ſo wird es genügen ,

wenn jede Schülerin vier - bis fünfmal übte, vorausgeſetzt , da 5

die Zwiſchenzeit des Nichtübens im richtigen Verhältniſſe zur

gemachten Anſtrengung ſtand . Bei ſchneller vorübergehender

und weniger anſtrengenden Ubungen , wie z. B. bei vielen

Übungen am langen Schwingſeil und an den Schwebeſtan

kann aber die Häufigkeit des Übens eine viel größere ſein .

Iſt dagegen die Anzahl der vorhandenen Geräte derſelben

Art im Vergleich zur Größe der Klaſſe zu gering , um ein

ngemeſſenes Maß von Anſtrengung und Bewegung den Schü

lerinnen unter allen Umſtänden verſchaffen zu können , ſonn
6

man ſich entweder auf die kürzer dauernden Übungen an dieſem

Geräte beſchränken , oder man muß gleichzeitig an Geräten ver

1566Uß

ſchiedener Art turnen laſſen . Letzterer Fall verurſacht freilich

dem Lehrer mehr Schwierigkeiten , da alsdann bei der nicht zu

umgehenden unmittelbaren Bea Uifſichtigung und Leitung der

Klaſſe durch den Lehrer dieſer zu beſonderen Maßnahmen

genötigt iſt , die wohl überlegt ſein wollen , ſich aber leichter

reffen laſſen , wenn die zu verwendenden Geräte nebeneinander

verden können .

Dem Turnſpiele ( vergl . S . 73 u. f.) widme man immer
aufgeſtellt w

nur den letzten Teil der Turnſtunde , denn es liegt auf der Hand ,

aß der übergang von der ſtrengeern Ordnung beim geregelten

Turnen zur freieren und munteren Bewegung im Spiele weit

mehr als der umgekehrte Fall den Schülerinnen zuſagt und frucht

iſt. Nur wenn der Turi iſtund )e noch eine andere Lehr

ſtunde folgen ſoll und die Schülerinnen beim Spielen ſich etwas
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erhitzt und aufgeregt haben , kann es gut ſein , ſie vor Schluß
der Stunde nach dem Spiele noch einige wenige Minuten lang
geordnet und in ruhiger Gangart hin und her zu führen .

Daß man die Spiele , wenn die Raumverhältniſſe und die

Witterung es geſtatten , im Freien vornehmen läßt , verſteht ſich
von ſelbſt . Im anderen Falle iſt aber auch gegen das Spielen
im Turnſaale , falls dieſer gut gereinigt und gut gelüftet iſt ,
gar nichts einzuwenden .

Mit dem Wechſeln der Spiele verhält es ſich ähnlich wie
mit dem Wechſeln der Übungen in andern Turnarten : erſt
muß ein Spiel gut erlernt ſein , ehe es mit einem andern ver
tauſcht werden darf . Und ſo lange es gern geſpielt wird , was
ja gewöhnlich erſt nach dem Spielenkönnen eintritt , ſetze man es
nicht von der Tagesordnung ab , damit es für Erziehung und
Geſundheit der Schülerinnen möglichſt ausgenutzt wird . Es
wird ſich bald zeigen , daß die Mädchen in jeder Jahreszeit
andere Spiele bevorzugen ; dieſen Neigungen komme man un
bedenklich entgegen .

Wieviel Zeit in der Turnſtunde auf das Spiel zu verwenden
und wie oft geſpielt werden ſolle , das ſind Fragen , deren Be

antwortung zum Teil ebenfalls von der Jahreszeit , zum anderen Teil
aber auch von den gegebenen Verhältniſſen und von dem Alter
der Schülerinnen abhängt . An ſchönen Tagen des Frühlings
und des Herbſtes iſt die Spielluſt der Jugend reger als an
naſſen und kalten oder an heißen Tagen ; daher iſt es an

den erſteren ganz am Platze , ein - und das andere Mal die
Hälfte der Turnſtunde oder noch mehr Zeit auf das Spiel zu
verwenden. Zu andrer Zeit , beſonders wenn andrer Unterricht
nachfolgt , ſind 15 bis 20 Minuten Spielzeit ausreichend . Dann
kann

wohl auch Stunde um Stunde das Spiel einmal ganz
ausgeſetzt werden .

Venn der Lehrer
fürchten

iſdas ſehr gut , denn es regt dies den Spieleifer der Mädchen
ungemein an und beſchleunigt beſonders die Erlernung einesneuen Spieles Sa ; 8 13Spieles . Spielt er aber nicht mit , ſo miſche er ſichauch nienicht weiter in das Spiel als nötig iſt , um die Beobach

ſel

ſelber mitſpielen kann und mag , ohne
zu müſſen , damit ſeiner Würde etwas zu vergeben , ſo1
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tung der Spielregeln zu ſichern und um Streitigkeiten zu

verhüten .

An manchen Schulen herrſcht der Brauch , daß die Klaſſen ,

wenigſtens die der jüngeren Schülerinnen , geordnet vom

Lehrſaal in den Turnſaal ziehen und ebenſo geordnet nach

der Turnſtunde ſich wieder zurückbegeben . Mir erſcheint dieſer

Brauch ſehr löblich , nicht nur darum , weil die dabei zu Tage

tretende Ordnung ſtets einen guten Eindruck macht , ſondern

mehr noch darum , weil die beſſere Sammlung , die die Schüler

innen mitbringen , dem Beginne des nun folgenden Unterrichtes

zugute kommt

Zum Schluſſe ſei noch bemerkt , daß der in obigen Zeilen an

gedeutete Verlauf einer Turnſtunde hier nur als Regel empfohlen

wird , aber als eine Regel , die ihre Ausnahmen zuläßt . Wann

und wo ſolche Ausnahmen eintreten können und auch eintreten

ſollten , muß der Einſicht des Lehrers und ſeiner Fähigkeit , die

vorliegenden Verhältniſſe richtig abwägen zu können , überlaſſen

bleiben

IV . Der Lehrplan für den Turnunterricht .

lnter den im J. Abſchnitt dieſes Buches angegebenen Übungen

befinden ſich ſolche , die ihrer Einfachheit wegen von jeher zum

natürlichen Übungsſchatz der jüngeren Mädchen gehören und

um für ältere zu wenig Anziehendes mehr haben , wie 3 B.

das Hüpfen auf beiden Füßen , der Hopſergang u dergl .

Andere jener Übungen wieder ſind zu künſtlich und zu ſchwierig ,

um ohne zu große Mühe und zuviel Zeitaufwand von jüngeren

Schulkindern erlernt werden zu können , wie z. B. das Wiege

hüpfen , das Kreuzhüpfen u. dergl .

Endlich giebt es auch Übungen , die für alle Altersſtufen

leicht und anſprechend genug ſind , wie z. B. der Wiegegang ,

die Schrittkehre u. ſ. w. , deren Weiterentwicklung , Veränderung

und Verbindung mit andern Übungen aber ſehr bald das

Leiſtungsvermögen gewiſſer Altersſtufen überſchreitet .

Schon aus dem Geſagten ergiebt ſich die Notwendig

keit , für jede Altersſtufe der Schulmädchen eine beſondere Aus⸗

dar
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